
egende Bedeutung Z da ıne gehe1im- und in Beziıehung zueinander
nısvolle Korrespondenz zwıschen dem dann ırd deutlıch, daß hıer ıne
eucharıstischen Leı1ib des Herrn und dem großartıg entworfene ekklesiologische
ekkles1i1alen Leıb des Herrn esteht Konzeption vorliegt.
Durch dıie Eınbeziehung vermuittels der Gerade für evangelısche eologen
Taufe in diese gott-menschliche Com- ist dieses Buch ıne heilsame Herausfor-
MUun10 erhält auch dıie persönlıche Got- erung, e1in immer wıeder In den Vorder-
tesbeziehung ihren legıtımen Platz grund tretendes hıstorisches, institut10-
Doch wırd hıer zugle1ic der Mensch nelles Kırchenverständnis mıt einer t1e-
VO  —_ seiner Ichbezogenheıt Sünde) ferreichenden Begründung und Dımen-
efreıt undTImıt allen anderen
Ghedern der Gemennschaft ZUT Solıda-

S10N kırchlich-geistlicher Wirklichkeit
verbinden. Daß aDel tiısche Fra-

tät miıt en Menschen und den Dienst SCH Tillards alles einbeziehendes
für S1e. berufen, da die C als „dıe Eucharistie- und Communiloverständnis
enschheıt-die-Gott-will““ gleichsam Jeıben werden, macht die Beschäfti-
dem geschundenen Leı1ib der Menschheıit SUNgs mıt seiINeEN eingehenden bıblıschen
„eingepfropft“ 1ST Diese und noch
andere Elemente machen das „Fleisch

und patrıstıschen usführungen und SEe1-
NeN eigenen UÜberlegungen 11UT noch

der Kırche‘‘ Titel) aus. ihr innerstes lebendiger und ruchtbarer.
Wesen und Leben (1m Französıschen „„Communıon eft eunıon““ ist dıe
kann 11an „Fleisch“ als „chaır  6C einem Festschrift Z 65 Geburtstag Von Pro-
umfassenderen Sınn, 7 B ‚„Auferste- fessor Tıllard Sıe nthält Beıträgehung des Fleisches‘“, VON „vlande‘, dem VOoNn ollegen und Freunden adus Europa,„Fleisch“ beıim Fleischer die Ecke, Nordamerıka und Australıen, VOT em
untersche1ıden). Katholıken, aber auch Anglıkanern,Es ist deutliıch und wiıird VoNn ıhm auch Lutheranern, Methodisten und Refor-
gesagl, Tillard nıcht VOoONn der Kırche
als eıner hıerarchıschen, instıtutionellen, mierten, In englischer und französıscher

Sprache Die Beıträge sınd In dre1 Grup-sozlologischen TO pricht Aber in
PCH vereınt, die „J.M Tıllard et SONseliner eucharıstiıschen und „mystischen“

Ekklesiologıe geht 6S In der Bezıehung QOeuvre“, „Ecumen1ism eology and
Practice‘‘ und „Eglise, Fo1 el Unit:  A6und Verknüpfung zwıschen der gÖttl1- gew1ıdmet Sınd. In ıhnen gehtchen und der sakramentalen und ‚O=-

nalen Commun10 immer dıe höchst Rezeption, den anglıkanısch-katholi-
schen Dıalog, Koinonia, Konvergenzensıchtbare Wiırklıchkeit der rche, dıe in 1m Amtsverständnis und viele andereder Geschichte der Menschheit ihre

Mıssıon hat Leıb Christı Leı1ıb der Kır- Themen bıs hın ZU etzten Beıtrag über
„The urches and the Emergence ofche Leı1ib der Menschheıt S1e. gehören uropean Unıty  66 Von Pannen-

190188{ Wenn erst einmal
erkannt hat, Jıllard tradıtıonelle berg DIie Festschrift ist ıne inhaltsre1-

Begriıffe und theologısche Denkfiguren che Ehrung In einem weıten Horizont
und sSOmıt Spiegel der Weıte des Tıllard-übernimmt, S1e. aber NEeCU interpretiert

(nur e1in eispiel: „Opfer der rıche  .. 1SL schen theologiıschen und Öökumenıschen
nıcht rıtuell, eılıgen Zeıten, e1l1- Engagements. Günther Gaßmann
SCH Orten, gemäß eılıger Regeln
verstehen, sondern als Hıngabe ın der Erich AaC: Taufe Bensheimer
Alltäglichkeıit der Exıistenz, des Lebens, Hefte 79 Vandenhoeck Ruprecht,
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Göttingen 996 213 Seıten. BrT. eın anerkannter baptıstıscher eologe
24 ,80 sıch mıt dıiesem Ihema

DiIie Reıihe ‚„„‚Ökumenische tudıen- Trst „WCNXNn sich erweılsen Jäßt, daß
be1 der Säuglingstaufe den gleichenhefte‘*‘, dıe VO Konfessionskundliıchen Siınn und das leiche Ziel WIeE be1ı der

Institut Bensheim herausgegeben wiırd, neutestamentlıchen Miss1ıonstaufe geht,egegnet einem drıngenden edurinıs dann wıird 11111 VonN einer Vereinbarkeıit
der Okumene: Sıe versucht, Klarheıt in der beıden Taufformen sprechen kÖön-
dıie gegenwärtige schwer überschaubare nen  .. 19), stellt ın se1ıner EinleitungSıtuation der ökumenischen Diskuss1io0- fest Möglıchkeıten In cdieser ıchtung
NEeN bringen und einen Überblick aufzuzeıgen, erwelst sıch als eInNes
über den anı der jeweılıgen Dıiskus- der unausgesprochenen Ziele dieses
s1o0nen den verschiıiedenen Themen Buches.
präsentieren. In Teıl werden zunächst dıe and-

Der vorlıegende Band ZUT Taufe punkte der orthodoxen, der römisch-
erscheınt in einer Zeit, In der die Taufe katholıschen und der reformatorischen
In den ökumenıischen Diskussionen WI1IEe- rchen dargelegt. Schlıeßlic folgen
der NECU Beachtung findet Girund für die- SOWI1E
SCS Interesse ist ZU eiınen die Erkennt-

Kırchen mıt Gläubigentaufe,
ein1ıge andere Kırchen WIe die Heılsar-

nNIS, dıie Abendmahlsdıiıskussionen INCC, dıie „Church of God‘ und dıe Kım-
bisher keinem befriedigenden rgeb- bangulsten. Dabe1 werden fünf ypen
N1ıS führten. Man besinnt sıch eshalb herausgearbeıtet: Kırchen, dıe dıe
darauf, daß sıch VON der Anerkennung Säuglingstaufe in eıner Weıise praktizıe-
der einen Taufe als gemeınsamer (Girund- ren, dıe sıch durch die Geschlossenheıit
age Wege ZU gemeınsamen end- des Gesamtrıtus auszeichnet (vgl ortho-
ahl iiınden lassen müßten. Zum ande- doxe Kırchen) Andere Kırchen mıt
L Ird deutliıcher wahrgenommen, Säuglingstaufe als Regeltaufe, die darı'
das 1ımadokument ‚„ Taufe, Eucharı- charakterıstisch 1st, daß diese Taufe
st1e und Amt“ auch in der auffrage NUur irgendwıe eiıner „Ergänzung“ bedarft.
„Konvergenzen’, nıcht aber Überein- Täuferkırchen, die ebenfalls dıie Ge-
stımmungen hervorgebracht hat Vor schlossenheıt des Rıtus kennen. Kır-
allem AaUus der täuferischen Tradıtion chen, dıe keine Wassertaufe praktızıeren
ırd betont, daß die Taufe nıcht VOI- vgl Kımbanguıisten). Gemeinschaf-
schnell als Fundament der FEinheit SCSC- ten, die überhaupt nıcht taufen (vgl
hen werden kann, olange auierkır- Heılsarmee, Gesellschaft der reunde
chen dıie Säuglingstaufe nıcht als autTtfe Teıl stellt die Diskussion die
anerkennen können und daher eıne Pra- Taufe in Öökumenischen Dıalogen 11a-
X1S durchführen, die VON anderen Kır- teral W1e multılateral) dar. Dabe1 sınd
chen als ‚„Wiedertaufe‘ verstanden wiıird dıejenıgen Dıaloge hervorzuheben,
und deren Kıirche-Seıin In rage stellt denen Täuferkirchen mıt Kırchen, cdie
Obwohl inzwıischen die me1ı1lsten Kirchen dıe Säuglingstaufe prak_t_izieren,
Säuglings- Ww1e Erwachsenentaufe UÜbereinstimmungen oder Übereinkünf-
beneinander praktızıeren, wıird VOIN VIe- ten gefunden haben Als wegweısend
len immer wlieder übersehen, das tellen siıch e1 VOT em We1 Dıa-
ökumenische Problem dieser Stelle loge heraus: Dıie gegenseıt1ige Aner-
noch nıcht gelöst ist. Daher kann NUTr kennung der Taufe zwıschen den ‚Dısc1-
begrüßt werden, daß mıt KErich acC ples of Christ“‘ und der römiısch-katholi1-
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schen Kırche, be1l der dıe Katholiıken gulsten nıcht anerkannt werden könnte.
zugestehen konnten, daß iıhr Verständnis Auch cdie Heıilsarmee ware VoNn eiıner
der Taufe ehesten in der Erwachse- Anerkennung ausgeschlossen.
nentaufe seinen Ausdruck findet, /ZusammenfTfassend hält aC fest,
während dıe „Discıiples” anerkennen, für die Anerkennung der Taufe
‚„daß dıe Kındertaufe ıne pastorale Ant- anderer Gemeinschaften den rıtuellen
WO  z auf ıne Sıtuation 1st, in der dıe auch inhaltlıche Kriterien hiınzutreten
Glieder nıcht mehr vorherrschend (: müssen, denn be1 der Säuglingstaufe ist
sten der ersten Generatıon sınd“‘ (zıt. dıie Gefahr, durch dıe Taufe 'olk und
15) Dieser Dıialog ze1gt, daß sıch Kıirche identifizıeren, ungleıch
be1l der Gläubigen- und be1 der Däug- größer als be1 der Mündıgentaufe. Er
lıngstaufe nıcht unbedingt WEeI1 erneuerTt außerdem cdie arnung VOT
unterschiedliche Taufen andeln muß eiıner „unterschıiedslosen““ Däuglings-

taufe, dıie schon 1m Limadokument AdUusSs-Auf multilateraler Ebene ist der Dıalog
zwıschen Waldensern/Methodisten und gesprochen, aber bısher nırgends UMmMSC-
Baptıisten in Itahlıen erwähnen. Dabe1 worden ist Sonst müßten äufiger

dıe Einsıicht entscheıidend, 1mM ‚„ Taufaufschübe‘“ empfohlen werden,
„„mehr Wert auf dıe Früchte der WENN be1 Eltern und aten keine erbın-

Taufe gelegt wırd als auf iıhre Form:'  . dung Z.UT Kırche besteht. Gleichzentig
(zıt. Daher konnten sıch cdie wendet sıch der Autor auch se1ine
Baptısten bereıt erklären, ıne Person eigene kırchliche Tradıtion, die sıch da
‚An jeder Hınsıcht als 1€' ihrer ın Wiıdersprüche verstrıc S1e Kon-
(Gemeınnde aufzunehmen, WEeNN ın jener vertiten „wleder’ ’ tauft, aber als Erwach-
Person dıe Wirklichkeit der Früchte der SCHNC Getaufte, die der Gemeıinde den
Taufe festzustellen ist, unabhäng1g VOoNn Rücken kehrten und später wıeder
deren Form und VO Zeıtpunkt ihres zurückkommen, nıcht noch einmal tauft
ollzugs“. Dasselbe aM Waldenser Menschen, dıie qls Däuglınge getauft
und Methodisten gegenüber den Baptı- wurden, könnten ebenso betrachtet WCI-
sten. Diese Vereinbarung ist Öökumeniıisch den W1e solche, dıie für ıne geEWISSE eıt
eshalb höchst bedeutsam, we1l s1e Kır- einen „ungläubıigen” Weg zurückgelegt

en und NUun reuevoll zurückkehren.chentypen mıiıt unterschiedlicher Tauf-
prax1s und Organıisationsform ZUS@— Damıt stellt en Kırchen ernsthaft
menführt dıe wichtige Grundfrage: „S5ind Säug-

Wiıchtig für das Problem der Anerken- lıngstaufe und Gläubigentaufe WEel
NUunNg oder Nıchtanerkennung der Taufe Ausdrucksformen der einen christliıchen
anderer Kırchen ist dıie Frage nach den Taufe oder ist lediglıch der Name der-
e1 angewandten bZw. nNnzuwenden- SC  e’ daß sıch dahınter WEe1 Tatbe-
den Krıterien. Die Dıskussion dıie stände verstecken  e (5.182) Dazu
Anerkennung der Taufen VON onderge- greiftal den Ansatz auf, der sıch
meılinschaften ist dabe1 aufschlußreich 1m ıtalhıenıschen Dıialog zwıschen Wal-
Sobald das einzige Krıiteriıum für cdıe densern/Methodisten und Baptısten als
Anerkennung einer Taufe die rage 1st, hılfreich erwliesen hat dıe Betonung der
ob S1e „rıte  06 vollzogen wurde, entsteht ethıschen Konsequenz der auife Aller-
dıie aradoxe Sıtuation, daß die Taufe dıngs müßten hıer die Krıterien eutlic
bestimmter Sekten WIE 7B der Mormo- emacht werden, einer Moralısıe-
NenN anerkannt werden müßte, während IunNnz entgehen. iıne ökumenisch hılf-
beispielsweise die Taufe der mban- reiche Reform und Erneuerung der
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Taufe 1SLt erreichbar WE dıe Taufe fessionalıtät der Taufe dıe uUurc dıe
Praxı1s der automatıschen Verbindung1ICH größeren Zusammenhang CINSC-

bunden 1St der Erleuchtung durch den VON Taufe und EKıntrag 1115 (konfess10-
Heılıgen Ge1lst (Glaube nter- nelle) Kırchenbuch den Gemeıindeglıe-
WCISUN® Glauben Taufe Aufnahme dern vorgespiegelt wırd werden ZUSUN-

die christliıche Geme1inde Zulassung sten des oben genannten Hauptanlıegens
ZU enNn!| und Vertiefung NUr Rande behandelt Aber gerade
Glauben um: adurch regt dıe Lektüre des Buches

Das Buch zeichnet sıch durch 111C Nachdenken
klare Gliederung, A11C verständlıche und Iieses uch 1SL jedem
sachlıche Darstellung Aus- empfehlen der sıch Überblick
richtung auf HG konkrete Anderung der über dıe ökumenische Dıskussion ZUT
Praxıs AaUus (nur WCI1I sachliche Ungenau- Taufe verschaffen wıll Es ırd nıcht
igkeıten thelen auft DiIie ersamm- LUT dem wissenschaftlichen Betrieh Von

Jung VON Glauben und Kıirchenverfas- utzen SC1IMH, sondern auch dem (Gjeme1n-
SUunNng 1993 Santıago de Compostela depfarrer der cdie Praxıs der Taufe ernst

nıcht 111C ‚„Vollversammlung Nnımm ! und sıch über deren rNeuerung
(S 14 7) sondern 111C ‚„„Weltkonferenz Öökumenıischen Sınne edan-
für Glauben und Kirchenverfassung ken macht Die Darstellung
Das Dokument ‚„Gemeıinsam den sıch euttlic der deutschen Sıtuation
Glauben ekennen nıcht 61 ‚„ Vor- nımmt aber auch andere Kırchen mit
bereitungsdokument” *(S 47) für San- Betracht WEeNnNn sıch daraus eispiel-

sondern das Abschlußdokumen: hafte Folgerungen ableıten lassen S1ie
Studie VON Glauben und Kırchen- sollte er auch über cdıie deutschen

verfassung Daß dıe zweıte Weltkonfe- TrTENzenNn hınaus Beachtung finden
ICN für Glauben und Kıirchenverfassung
118 Jahr 9727 datıert wıird 1st wohl eher agmar Heller
als Druckfehler werten (S 138) DIE DASKın deutlicher Schwerpunkt 1e2 auf
der Darstellung der lehrmäßigen Fragen Wolfram Stierle, Dietrich Werner Mar-
Rıten und Liturgien Ssınd nıcht dırekt
Gegenstand der Betrachtung DiIies hängt

n Heider (Hg } für das Leben
100 Jahre ökumenische Wirtschafts-

damıt IIN daß SIC bıs VOTL kurzem und Soz1ialeth1i Quellenedıition Öku-
kaum Objekt ökumenischer Gespräche meniıscher Erklärungen, Studientexte
WAarecen rst eıt wurde Von und Sektionsberichte des ORK VOoN
GuK welılter entfaltet Was aCcC als den Anfängen bıs 996 rnst ‚ange-‚„‚weıterführende Überlegung andeutet NSUCU Rothenburg Tauber 996
daß das Verständnıis der Taufe als dyna- 652 Seıiten Pb 48
miıischer und lebenslanger Prozeß die

DIieses Buch kommt ZUT richtigengegense1l1ge Anerkennung erleichtern
könnte Der Wasserrıtus 1St dann C111 eıt In der ege]  en Phase, der
Element gew1ssermaßen Cc1nMN verdıichte- sıich Ermüdungserscheinungen I1-
tes Moment wei1t umfassende- über und 1 der Okumene ZCIECNH, stellt

cdieser and den beeindruckendenICcH Gesamtgeschehen
Auch andere Fragen die sich die- Reichtum sozlalethischer Reflexionen

SCIMN Zusammenhang tellen WIC der ökumeniıschen ewegung heraus
deutschen Kontext dıie Frage der Kon- Diese sınd wichtiger als SIC für
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